
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 9 (1905-1906)

Heft: 7

Artikel: Abendlied

Autor: Faller, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662604

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662604
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 200 —

Söorgeftern, all fie fid) ju fdtjroad) füllte, rief fie bie äöärterin ju^itfe:
„@ie, jieben'l mir meinen fdjönften DîocE an: id) mill mid) bereit galten, um
mit meinem lieben Mann broben im ©aftbof jurn blauen fßarabiel bie emige

ImdEjjeit ju feiern." Hl man ihr ben SRocE mit bem £>anbfd)ubfticlen ange«

jagen hatte, erllärte fie: ,,©o jet)t bin id) j'frieben! 2lber nid^t roabr, ben

fftocî ba laffen'l mid) angaben, menn'l mid) inl ©arge! hineinlegen ?"
Man fieberte ihr bal ju. 2lHein bie Slnfialtlregel geftattete el nicht.

®en £>anbfd)ub bagegen tonnte icf) ifjr nicht oorenttjalten.
@in Sîrei! ift mit Stinte auf bie ^nnenfXädje gebogen, unb barüber fielen

bie 3öorte : ©ein erfter Sîufj

®iefe Stelle foïï niemanb entmeiben. SIbotf Vögtlin.

Der Ubcnb am ©ebirge glüht, | Stols roeift ber 5enfter Sonrtetigolb
©in ©löcflein Hinget letfe, | Dte ftille Bergfapelte;
Unb srmtfchernö burd) bie Ciifte siebt ' Der bunfle 5Iujj im Cale rollt
Der Doge! feine Kreife. h<übfd)lummernb feine böelle.

Unb alles ftumm in IDalb unb 5Iur,
Unb ich fo gans alleine.

3nt Ubenbminb umroebt mid; nur
Die Ctebe ©ottes unb — Deine.

(Enttl palier, goftttgen. •

Aftern.
Son ©ottlieb Sinber, Kilchberg.

3m Dfierfeft feiern mir p>ei ffefte t>er 2Iuferftebung, bie urfprüngltch
nid)tl meiter mit einanber gemein hatten, all baff fie in biefelbe 3eit fielen,
bie 9luferfiel)ung CSEjrifti unb bie üluferftebung unb 2ßieber!ef)r bei grilling!«
Sßafdja unb Dftern, bal geft ber cbrifilidjen $irdje unb bal $eft ber alt«

beutfdjen ©öttin Dftara. ®al ©briftentum bat inbel über bal beibnifd)e
geft ben ©ieg baoon getragen, bal beffen ©itten fid) untergeorbnet unb nur
bann unb mann leuchtet bie ®rinnerung an jene alte geier ber ©öttin Dftara,
mie unfere Vorfahren fie begingen, nod) au! alten ©agen bertmr, bie fid) bier
unb bort im Munbe bei Volle! erhalten haben, älber nicht alle oerfteben ben

©inn jener ©agen unb man bat felbft »erfudjt, ihnen d)riftlid)e 3been unb

d)rifilid)en Urfprung ju ©runbe ju legen, um bie legten ®enlmäler beutfdjer
Vergangenheit ju oertilgen.
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Vorgestern, als sie sich zu schwach fühlte, rief sie die Wärterin zu Hilfe:
„Sie, ziehen's mir meinen schönsten Rock an: ich will mich bereit halten, um
mit meinem lieben Mann droben im Gasthof zum blauen Paradies die ewige
Hochzeit zu feiern/' Als man ihr den Rock mit dem Handfchuhflicken ange-
zogen hatte, erklärte sie: „So jetzt bin ich z'frieden! Aber nicht wahr, den

Rock da lasfen's mich anhaben, wenn's mich ins Sargel hineinlegen?"
Man sicherte ihr das zu. Allein die Anstaltsregel gestattete es nicht.

Den Handschuh dagegen konnte ich ihr nicht vorenthalten.
Ein Kreis ist mit Tinte auf die Innenfläche gezogen, und darüber stehen

die Worte: Sein erster Kuß!
Diese Stelle soll niemand entweihen. Adolf Vögtlin.

Abend lied.

Der Abend am Gebirge glüht, s Ltolz weist der Fenster Lonnengold
Lin Glücklein klinget leise, Die stille Bergkapelle;
Und zwitschernd durch die Lüfte zieht s Der dunkle Fluß im Tale rollt
Der Vogel seine Ureise. ^ Halbschlummernd seine tVelle.

Und alles stumm in ZVald und Flur,
Und ich so ganz alleine.

Zm Abendwind umweht mich nur
Die Liebe Gottes und — Deine.

Ostern.
Von Gottlieb Binder, Kilchberg,

Im Osterfest feiern wir zwei Feste der Auferstehung, die ursprünglich
nichts weiter mit einander gemein hatten, als daß sie in dieselbe Zeit fielen,
die Auferstehung Christi und die Auserstehung und Wiederkehr des Frühlings-
Pascha und Ostern, das Fest der christlichen Kirche und das Fest der alt-
deutschen Göttin Ostara. Das Christentum hat indes über das heidnische

Fest den Sieg davon getragen, hat dessen Sitten sich untergeordnet und nur
dann und wann leuchtet die Erinnerung an jene alte Feier der Göttin Ostara,
wie unsere Vorfahren sie begingen, noch aus alten Sagen hervor, die sich hier
und dort im Munde des Volkes erhalten haben. Aber nicht alle verstehen den

Sinn jener Sagen und man hat selbst versucht, ihnen christliche Ideen und
christlichen Ursprung zu Grunde zu legen, um die letzten Denkmäler deutscher

Vergangenheit zu vertilgen.
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